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Ein Feind im Oſten. 

Sorgenvoll blickt heute das geſammte Europa gen Oſten, 
von wo eine beängſtigende Kunde gekommen. Ein Feind droht, 
von dorther in die Fluren des Abendlandes einzubrechen, dem 
kein kriegsgeübtes Heer Widerſtand leiſten, den nicht Kanonen ⸗ 


donner und Gewehrfeuer zurückſchrecken kann. In der tropiſchen 
Sonne Aſiens geboren, ſchreitet er, immer wachſend, unfaßdar, 


unbeſiegbar vorwärts. Die Cholera iſt ausgebrochen. Wie faſt f 
immer, befindet ſich ihre Wiege dort, wo die muhamedaniſche 


Welt ſich an den heiligen Stätten ihres Glaubens verſammelt, 
um in Mekka und Medina an dem Grabe des Propheten zu 
beten. Dort, wo eine entnervte, von Strapazen erſchöpfte, un⸗ 
genügend ernährte Menſchenmaſſe unter einem tropiſchen Clima 
eine Lebensweiſe führt, welche den erſten Anforderungen der Rein⸗ 
lichkeit und Geſundheitspflege widerſpricht, wird die verheerende 
Seuche groß gezogen. Die in ihre Heimath nach den Geſtaden 
des Mittelmeers zurückkehrenden Pilger tragen den Krankheits- 
keim in ſich, ſie verbreiten die Anſteckung unter ihren geſunden 
Aegypten namentlich iſt die 
Uebergangsſtation, an welcher von jeher die Seuchen des Mor⸗ 
genlandes durch das Völkerthor am goldenen Horn den Eingang 
nach Europa gefunden haben. Um ſo beſorgnißerregender ſind 
die Meldungen des Telegraphen, nach welchen die Epidemie be⸗ 
reits in Damiette und Alexandrien, in den großen Handelsſtätten 
des Nildeltas wüthet, wo dem Würgengel, der ſo oft ſchon die 
Bevölkerung Europas decimirte, bereits wieder zahlreiche Opfer 
gefallen ie 

RR eee eranflaltungen 
wunden und eine internationale Geſundheitscommiſſion ge⸗ 
fen, welche dis wide hen Derbältnifle bes Drients mene 
Auge behalten und nötbiſenfalls die erforderlichen Schutz⸗ 
aßregeln gegen Einſchleppung der Epidemien nach dem Abend- 
nde treffen muß. Naturgemäß können dieſe Schutzmaßregeln 
ſich nur auf die Einrichtung einer ftrengen Quarantaine erſtrecken, 


bei welcher aus dem Orient einlaufende Schiffe erſt dann in 


einen europäiſchen Hafen einlaufen dürfen, wenn genügende Zeit 
verfloſſen iſt zur Feſtſtellung, daß die Beſatzung des Schiffes ge⸗ 
ſund, eine Anſteckung von ihr nicht zu befürchten iſt. Es iſt 
unvermeidlich, daß unter ſolchen Maßregeln die Verkehrs: und 
Handelsintereſſen erheblich leiden, namentlich in denjenigen Län⸗ 
dern, deren Verbindungen mit dem Orient vorzüglich lebhafte 
ſind, wie dies beſonders bei England mit ſeinen indiſchen Co⸗ 
lonien der Fall iſt. Selbſtverſtändlich müſſen die materiellen 
Intereſſen denen der Geſundheit weichen. Das erfordert nicht 
nur die Humanität, das iſt ein Gebot der Selbſterhaltung für 
die Völker Europas. Um ſo befremdlicher iſt, wenn jetzt, ſicher⸗ 
lich von berufener und unterrichteter Seite aus, die Beſchuldigung 
gegen England erhoben wird. ihm falle die Verantwortung für 
die Thatſache zu, daß in dieſem Augenblick der unheimliche aſia⸗ 
tiſche Gaſt an die Thore des Abendlandes klopft. 


Die Hexe von St. Nikolai. 

Roman aus Hamburg's Vergangenheit von F. Ewald. 

(Fortſetzung.) 
Werner Rotenborg ſchauerte zuſammen. 
„Er weiß nicht, daß Ihr bereits vermählt waret?“ 
„Wergerm Sichentsaut und ich haben uns in derſelben Nacht 
getrennt, als unſere Ehe, auf den Wunſch eines todtkranken 
Vaters geſchloſſen ward. Ich habe ihn nie wiedergeſehen, nie 
wieder von ihm gehört, und als ich dem Syndikus Riechers 
meine Hand reichte, war ich geſetzlich fret“. 

Sie hatte ihre Kraft wiedererlangt Sie durfte nicht unter⸗ 
gehen in dieſem Kampfe. s 

„Ihr ſagtet dem Syndikus Nichts von dieſer erften Ehe?“ 

„Nein. Ich glaubte, das Recht zu beſitzen, ihm die Grau⸗ 
ſamkeit eines unmenſchlichen Vaters zu verſchweigen Er wollte 
mich ſtrafen, weil das ſechszehnjährige Mädchen ſich in das Ge⸗ 
ſicht eines hübſchen Mannes verliebt hatte. Der Syndikus aber 
würde die Frau eines Stadtſöldners nicht zu feiner Gemahlin 
gemacht haben“. 

Werner Rotenborg fühlte ſich faſt ohnmächtig dieſem Weibe 
gegenüber, das jo raffinirt alle Schuld, der er fie überführte, 
von ſich abzuwälzen verſtand. 

Nur mühſam preßte er zwiſchen den bleichen Lippen hervor: 

„Aber Eurem Liebesbunde entſproß ein Kind —“ 

Sie hatte nun Zeit gefunden, ſich vollends zu faſſen. Mit 
allen Zeichen von Entrüſtung erhob ſie ſich von den Knieen. 

„Ich ſagte Euch, daß ich mich in derſelben Stunde, wo 
meine erſte Ehe, gegen meinen Willen, durch einen Prieſter ein⸗ 
geſegnet wurde, von meinem Gatten trennte“ 

„Und die Here von St Nikolaf? Die kleine Brandſtifterin, 
wie man das von der leiblichen Mutter vernachläſſigte und ver⸗ 
wahrloſ'te Kind genannt?“ R 

Frau Bertha ſtand anſcheinend ſprachlos vor Entrüftung, in 
Wahrheit aber war ſie ſich des kritiſchen Momentes voll bewußt 
Es gab außer Sida nur eine Perſon, die von der Exiſtenz det 
Kindes, daß es das ihrige war, wußte und dieſe war lange, lange 
todt. Hier wenigſtens war kein Beweis. Noch gab es eine 
Möglichkeit der Rettung, und wenn ſie nicht gerettet wurde, dann 
wenigſtens jollte Sida mit ihr büßen. . 

„Dieſe Frage will ich Euch nicht beantworten, wenn ich es 


(20.) 


| 
| 


1883, 


Die internationale Sanitätscommiſſion, heißt es, habe ihre 
Schuldigkeit gethan, fie habe rechtzeitig die erforderlichen Schutz⸗ 
maßregeln gegen Einſchleppung der Epidemie getroffen, aber 
England habe ſich denſelben nicht gefügt, weil es ſeinen Verkehr 
mit Indien nicht einſchränken laſſen wollte. Es wird Sache der 
engliſchen Staatsmänner fein, ihre Regierung gegen die Beſchul⸗ 
digung zu vertheidigen, welche ihr, wenn ſie wahr wäre, das 
Kainszeichen des Brudermordes auf die Stirn drücken würde. 
Es wäre eine brutale Aeußerung der niedrigſten Habgier, eine 
Handlung des verknöcherten Krämergeiftes, wenn man um einiger 
gewinnbringenden Schiffsladungen willen Leben, Geſundheit und 
Wohlſtand vieler Millionen unſchuldiger Menſchen gefährden, 
viele Tauſende vernichten wollte. 

Im vorigen Jahre trat die Cholera in den heiligen Orten 
in Mekka und Medina auf und ſpäter richtete ſie in Indien 
Verheerungen an, Es war die Pflicht der engliſchen Regierung, 
die mit Bombay verkehrenden Schiffe unter Ueberwachung zu 
ſtellen und dafür zu ſorgen, daß die Cholera nicht nach den 
ägyptiſchen Küſtenſtädten verpflanzt werde. Allein England iſt 
ein Handelsſtaat; alles was ſeinen Handel lähmt, wie etwa die 
langwierigen Quarantänen, find ihm unbequem und unwillkommen, 
und fo ſcheint man auch in England die Choleragefahr leicht⸗ 
fertig genommen zu haben und ſie auch noch ſo zu nehmen, 
weshalb jetzt die franzöſiſche Preſſe, zum Theil freilich wohl 
auch aus Eiferſucht gegen die Herrſchaft Englands in Aegypten, 
die ſchärfſten Anklagen gegen das Inſelreich erhebt. Wie ver⸗ 
lautet, hat Oeſterreich die Initiative e e d 
ternationale ano et n, damit dieſes end⸗ 
f rg eln gegen die Einſchleppung der Cholera treffe. 

n Belgien hat man inzwiſchen bereits ebenſo wie ſchon in 
Nordfrankreich ene Knie t alle aus dem Brent“ kom⸗ 
menden Schiffe eingeführt. Die deutſche Reichsregierung wird 
nach der Andeutung in der „Nordd. Allg Ztg.“ zu ſchließen, 
ſchwerlich lange mit ähnlichen Maßregeln für die Nord⸗ und 
Oſtſeehäfen ſäumen. Die von den europäiſchen Staaten zu tref- 
fenden Maßnahmen werden hoffentlich ausreichen, um die euros 
päiſchen Küſten gegen eine Verpflanzung der Epidemie zu 
ſchützen. 

Unter allen Umſtänden aber gebietet die Pflicht der Selbft- 
erhaltung den europäiſchen Völkern und Cabinetten, der eng⸗ 
liſchen Habgier Zaum und Zügel anzulegen, John Bull zu 
zwingen, ſich den Anordnungen der internationalen Sanitäts⸗ 
commiſſion unbedingt zu fügen. Politiſch freiſinnig im eigenen 
Mutterlande wird der Engländer rückſichtslos, despotiſch und 
grauſam, wenn feine Handels und Colontalintereſſen in Frage 
kommen. Wir erinnern nur an den Optumkrieg mit China, 
an das Vorgehen in Südafrika und in Aegypten. Leider bleibt 
zu bedauern, daß ein derartiges Beiſpiel ſich jetzt wiederholen fol. 
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auch könnte. Ich ſehe — ich bin machtlos! Ihr ſeid in der 
Gewalt einer Frau, die mit einem glatten Geſicht und ein Paar 
ſanfter Augen einen klugen, verſtändigen Mann zu wahnfinnigen Be⸗ 
hauptungen treibt, ungeachtet, ob damit die Ehre einer Anderen 
verunglimpft wird oder nicht. Ja, ich habe meinen Gatten ge⸗ 
täuſcht, aber vielleicht finde ich dafür Verzeihung. Euer Weib 
aber hat Euch ſchmachvoll betrogen und während Ihr in fernen 
Landen in unabläſſiger Gefahr waret, buhlte ſie mit Eurem 
Todfeinde, mit dem Sohne des reichen Jonas. Berührt mich 


nicht! Ich rufe um Hilfe, wenn Ihr noch einen Schritt vor⸗ 
eh macht Ich bringe Euch die Beweiſe für meine Be⸗ 
auptung!“ 


Seine Augen ſprühten Feuer, ſeine Fauſt hatte ſich drohend 
erhoben Aber im nächſten Moment ließ er ſie kraftlos wieder 
ſinken. Es war ein Weib, das da vor ihm ſtand, wenn auch 
eine Schlange, die man zertreten mußte. Und dennoch! Wenn 
ſie die Wahrheit geſprochen hätte? Wenn ſie Beweiſe beſaß, daß 


er ſich dennoch täuſchte ? 


Sida ſchuldig! Dieſer Gedanke trieb ihm alles Blut fiedend 
heiß nach dem Herzen. Er ſah ſie wieder vor ſich, wie ſie vor 
ihm kniete, mit aufgelöſ'tem Haar, das Antlitz zu ihm emporge⸗ 
richtet, das Antlitz, darauf die Reinheit eines Engels thronte, 
und die Augen flehend zu ihm erhoben. Dieſe Augen, konnten 
ſie lügen? Ihre Züge trugen den Stempel der Unſchuld, konnten 
jo Kunft und Verſtollung ihr tückiſches Spiel treiben, um ihn fo 
entsetzlich zu täuſchen? 

Mit welchen heiligen Worten hatte fie ihm ihre Schuld. 
loſigkeit betheuert und wie hatte er gelitten in dem Bewußtſein, 
ihr ein furchtbares Unrecht zugefügt zu haben. Und nun ſollte 
dennoch Alles Trug geweſen und ſie dennoch ſchuldig ſein, die 
er ſo abgöttiſch liebte, daß ihn der entſetzliche Verdacht faſt zur 
Raſerei trieb? a | 

Er dachte in die Vergangenheit zurück, Den Sohn des 
zeichen Jonas hatte er ſtets mit wilder Eiferſucht mit Sida ver⸗ 
kehren geſehen, obgleich ſie ihm nie mehr Freundlichkeit bewieſen 
hatte, als allen Andern, mit denen ſie im Hauſe ihres Gatten 
verkehrte. Aber wenn das nur Verſtellung geweſen war, wenn 
Sida dennoch ſchuldig war trotz aller Gegenbeweiſe? 

Wie ein furchtbares Geſpenſt ſtieg es plötzlich vor Werner 
Rotenborg auf, ſeine Gedanken verwirrten ſich und es dunkelte 


Tages ſchau. 
Thorn, den 5. Juli 1883. 

Der nahe Abſchluß des Handelsvertrages mit Spanien 
ift bisher ſchon fo oft verkündet, daß man auch diesmal ſich nicht 
ſogleich dem Vertrauen darauf wird hingeben können. Daß man 
in Berlin in letzter Zeit garnicht mehr an die Kampf zoll ⸗Ver⸗ 
ordnung gedacht hat, welche vor ein paar Monaten mit ſo großer 
Haſt durch den Bundesrath gepeitſcht wurde, zeigt freilich, daß 
man in unſern leitenden Kreiſen entweder bis in die jüngſten 
Tage noch immer auf den Abſchluß des Vertrages gehofft oder 
daß man eingeſehen hat, daß dieſe Kampfzollmaßregel gänzlich 
unwirkſam bleiben würde. Gleichzeitig mit der neuen ausfichts- 
vollen Nachricht wird mitgetheilt, durch die ſpantſche Geſandt⸗ 
ſchaft in Berlin ſei bekannt geworden, daß die Rundreiſe des 
Königs Alphons von Spanien über Paris, Berlin, München 
und Wien nun doch zur Ausführung gelangen werde. Vielleicht 
hat der Wunſch, jedem Mißton, welcher einen freundlichen Em⸗ 
pfang beeinträchtigen könnte, zu beſeitigen, dazu beigetragen, daß 
man in Madrid ſich den deutſchen Wünſchen gegenüber etwas 
eee ſchaftlich 

e Streitfrage ob die Beſſerung der w en 
Verhältniſſe in Deutſchland eine Folge 33 
ſei oder nicht, macht jetzt wieder den öffentlichen Blättern viel 
Kopfzerbrechen Die Verſtändigung darüber wird durch die kraſſen 
Hebertreibungen, die ſich beide Parteien dabei zu Schulden kom⸗ 
men laſſen, weſentlich erſchwert. Von der einen Seite wird keck 
behauptet, die im Allgemeinen nicht zu leugnende Beſſerung ſtehe 
völlig außer Zuſammenhang mit dem veränderten Zolltarif, 
und würde auch ohne denſelben in höherem Grade eingetreten 
fein. Die andere, ſchutzzöllneriſche Partei, macht es ſich mit der 
Behauptung des Gegentheis nicht viel weniger leicht Ihr Be⸗ 
weis läuft in der Regel darauf hinaus, daß, weil eine Beſſe⸗ 
rung eingetreten iſt, dieſelbe eine Folge der veränderten Ein⸗ 
fuhrbedingungen ſein müſſe. Ohne auf die Streitfrage eingehen 
zu wollen, möchten wir aber nicht unterlaſſen zu conſtatiren, 
daß der Eintritt einer Beſſerung auf beiden Seiten anerkannt iſt. 

Dem Bundesrath iſt eine am 4. Juni d. J. geſchloſſene 
Uebereinkunft zwiſchen dem Reich und Luxemburg 
zur Beſchlußnahme vorgelegt worden. Es hat ſich nämlich das 
Bedürfniß ergeben, auch mit Luxemburg die gegenfeitige Zu; 
laſſung der in den Grenzgemeinden wohnhaften Medicinal⸗ 
perſonen zur Ausübung ihrer Berufsthätigkeit durch ein beſon⸗ 
deres Abkommen zu regeln. wie ſolches mit anderen Nachbar · 
ländern, namentlich auch mit den Niederlanden beſteht. 

Der „Moniteur de Rome“ beſpricht das neue preußi⸗ 
che Kirchengeſetz und meint, obwohl daſſelbe wenig Conceſ⸗ 
ſionen enthalte, ſo zeige es doch friedlichere Abſichten und werde 
der Kirche geftatten, für die dringendſten Bedürfniſſe des geiſt⸗ 
lichen Amtes Vorſorge zu rreffen. Das Blalt findet die Haltung 
der conſervativen Partei correct und glaubt, der Pact, welcher 
die Conſervativen und das Centrum in der Kirchenfrage verbinde, 


— 


ihm in tiefſter Seele, als wollte ihn der Wahnſinn umkrallen 
mit eiſerner Fauſt 

Bertha entging Nichts von dem wilden Kampf, der in 
feinem Innern wühlte. Stolz, ſlegesgewiß richtete fie ſich auf 
und ein Blitz des Triumphes leuchtete aus ihren nachtſchwarzen 
Augen. 

Dieſer eine vorzeitige, triumphirende Blick aus ö 
Augen ſollte ihr zum Unheil gereichen. Dieſer Blr ge 
Werner aus der Erſtarrung, die ihn ergriffen hatte, und er 
ahn gn Saudthus, fan hatte 35 

„Frau Syndikus, fa el Ihr mich zum zweiten le 
getäuſcht. Jetzt ſehe ich erſt Eure ganze Erbärmlichteit "er 
ſchwöre Euch, Ihr werdet in dieſem Kampfe nicht fiegen. Es 
gilt die Ehre meines Weibes herzuſtellen, die Ihr erniedrigt habt, 
> es 30 eh ein rg a, nn ablegt, jo wird 
uer Gatte mir beiſtehen, denn er iſt ein e 
au ne 10 ni N Ehrenmann, der ein 

e r fiel in's Schloß — er war gegangen. 

Frau Bertha,s Herz pochte in ſtürmiſchen Schlägen, während 
fie lauſchend mit vorgebeugtem Oberkörper ſtand. Jeder Bluts⸗ 
tropfen war aus ihrem Geſicht gewichen, um den Mund ſchimmerte 
es blaulich und die Augen waren weit aus ihren Höhlungen 
hervorgetreten. Sie hörte Werner Rotenborg's Schritte ver⸗ 
hallen, aber er war nicht die Treppe hinabgegangen, ſondern 
— ſich ſogleich in das Arbeitszimmer des Syndikus bege· 
en 


Sie brauchte nicht erſt zu horchen, um das zu 

Und 3 em fe tung x ee 

hze Kraft hatte fie verlaſſen, von tödlicher Angſt ergriffen, 
konnte ſie ſich kaum auf ihren Füßen erhalten. ei Gele 
ohnmächtiger Schwäche ließ ſie nach einem Stüppunft greifen. 

So ſtand fie lange, bei jedem leiſeſten Geräuſch zuſammen⸗ 
fahrend. Der vorübergehende Schritt eines Dieners ließ ſie das 
Blut in den Adern gerinnen 

Wenn ihr Gatte ſie ſo fand, war ſie eine Verlorene! 

Sie raffte ſich auf, aber Muth und Eutſchloſſeuheit ver⸗ 
ließen ſie jäh wieder, indem ſie ſich des Vorganges an dieſem 
Morgen erinnerte. 
Kalt hatte er ihr geſagt, daß er ſie nicht mehr liebe, und 
wenn er die Wahrheit geſprochen, dann durfte fie nicht hoffen, 
noch irgend welchen Einfluß auf ihn auszuüben. 


könne eine der beſten Garantien für die Zukunft werden. Die 
Verſchiebung der Parteien, zu denen das neue Kirchengeſetz 
Anlaß gegeben, werde eines der werthvollſten Reſultate deſſelben 
fein. Das Geſetz würde keinen dauernden Werth haben, wenn 
die Unterhandlungen zwiſchen der preußiſchen Regierung und 
Rom nicht ſchließlich zur Herſtellung eines modus vivendi führen 
ſollten. Preußen habe ein Intereſſe daran, das Einvernehmen 
zu beſchleunigen, aber es müſſe bedenken, daß die Kirche nur 
Privilegien in Folge eines definitiven Friedens vertrages bewillt⸗ 
gen könne. Der Staat müſſe zunächſt die Nothwendigkeit einer 
rechtlichen Exiſtenz der weſentlichſten Freiheiten für die Kirche 
anerkennen, bevor die Kirche Conceſſionen machen könne Wenn 
Preußen in einer zweideutigen Haltung ſtehen bleibe, ſo ſei zu 
fürchten, daß das neue Schwierigkeiten und Verlegenheiten 
bieten werde. 

Wie verlautet, iſt es jetzt beſtimmt entſchieden, daß mit Be⸗ 
ginn des neuen Etatsjahres vom 1. April 1884 die Gerichts⸗ 
koſten nicht mehr bei den Steuerbehörden vereinnahmt, ſondern 
für dieſen Zweck wiederum bei den Gerichten ſelbſt die Kaſſen⸗ 
verwaltungen eingeführt werden ſollen. 

5 Der Sommerwohnſitz des Kaiſers, Schloß Babelsberg, 
das bisher ſchon einen ſelbſtſtändigen Gutsbezirk bildete, ſoll 
nunmehr, wie man aus Berlin berichtet, aus dem Amtsbezirke 
Neuendorf (bei Potsdam) ausſcheiden und als eigener Amtsbe⸗ 
zirk conſtitutrt werden, Der Kreistag des Kreiſes Teltow wird 
in feiner nächſten Sitzung darüber beſchließen. Der neue Amts- 
bezirk würde nach der Zählung von 1875 (die Ziffern von 1880 
ſind nicht zur Hand) 101 Bewohner haben. 

Das Comilee für das Niederwald Denkmal, welches 
am 30. Juni in Rüdesheim tagte, hat nunmehr definitiv be⸗ 
ſchloſſen, daß die Enthüllungsfeier am 28. September, Mittags 
12 Uhr, ſtattfindet. Der Kaiſer und die übrigen fürftlichen 
Theilnehmer nebſt den geladenen Gäſten werden von Rüdesheim 
aus in 128 Wagen zum Niederwald fahren. Das Feſtdiner 
findet nachher im Palais zu Wiesbaden ſtatt. 

Sofort nach Fürſt Bismarck's Abreiſe von Berlin publi⸗ 
ciet die „Nordd. Allg. Ztg.“ nach dem von früher bekannten 
Muſter Folgendes: Während des Urlaubs des Reichskanzlers 
Fürſten v. Bismarck dürfen demſelben weder amtliche, noch 
nichtamtliche Schriftſtücke vorgelegt oder nachgeſandt werden. Es 
iſt deshalb auf eine Beantwortung derſelben nicht zu rechnen. 


Verdienſt zuerkennen, daß ſie in Abwehr der Choleragefahr eine 
ganz bemerkenswerthe Entſchloſſenheit zeigen. 

Ueber die franzöſiſch⸗chineſiſchen Verwickelungen 
berichtet man der „Voſſ. Ztg.“ aus Paris: „Officiöſe Organe 
verbreiten jetzt, daß Frankreich mit China gar nicht unterhandle, 
Tricou jet nicht beauftragt, die Anerkennung der franzöſiſcheu 
Rechte auf Tonkin ſeitens Chinas zu erlangen, da die chineſiſche 
Anerkennung oder Nichtanerkennung derſelben für Frankreich 
ganz daſſelbe ſei Auch ſei der Vertrag von 1874 der chinefi- 
ſchen Regierung nie notifieirt worden; in einer Reclamation 
gegen chineſiſche Truppenbewegungen an der Tonkingrenze ſei 
1875 blos auf die Exiſtenz jenes Vertrages hingewieſen worden. 
Hieraus erhellt, daß, Challemel-Lacour in Annam ohne jede 
Rückſicht auf China vorzugehen eniſchloſſen it“ 

Telegraphiſchen Nachrichten aus Frohsdorf zufolge ſollen die 
Aerzte keine Hoffnung mehr haben, den Graf Chambord 
am Leben zu erhalten. Von Wien wurden die Herren Hofrath 
Billroth und Profeſſor Draſche zur Conſultation zugezogen. Für 
Frankreich concentrirt ſich anläßlich der Nachrichten aus Frohs⸗ 
dorf das hauptſächliche Intereſſe darauf, in welcher Form die 
Prinzen von Orleans nach dem Tode des Grafen Chambord das 
Prätendententhum übernehmen werden Andererſeits unterliegt 
es keinem Zweifel, daß die republicaniſche Regierung feſt ent 
ſchloſſen iſt, nicht blos jede monarchiſtiſche Kundgebung zu ver⸗ 
hindern, ſondern auch den Grafen von Paris von Anfang an 
„kampfunfähig“ zu machen. Die übrigen Prinzen werden im 
Hinblick auf die herrſchenden Dispoſitionen der Regierung das 
Schickſal des Hauptes der jüngeren Linie theilen. 


Auſtuf für das Schulze-Delitzſch⸗Denkmal. 
Das Komitee zur Errichtung eines Denkmals für Schulze: 
Delitzſch erläßt ſoeben folgenden Aufruf: 

„Seit länger als einem Menſchenalter iſt die Aufmerkſamkeit der 
Nation, ja der ganzen gebildeten Welt auf die Thätigkeit von Schulze⸗ 
Delitzſch gerichtet geweſen. Wenige von denen, die gleich ihm ſo weit 
voranſtanden im öffentlichen Leben, baben in fo hohem Maße die allge⸗ 
meine Anerkennung gefunden Nicht nur die Größe der Aufgaben, die 
er ſich geſtellt, nicht nur die unerwartete Fülle der Früchte, welche er 
gerntet hat, erregten die Bewunderung der Zeitgenoſſen. Noch viel 
mebr Freunde hat er gewonnen, und noch mebr dauernde Hochſchätzung 
wird er finden wegen des ſittlichen Ernſtes, der vollendeten Selbſtloſig⸗ 


Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck, Prof. Virchow und Abg. Lud⸗ 
Als Mitglieder gehören demſelben aus 
Weſt- und Oſtpreußen an die Herren: Oberbürgermeiſter v. Win⸗ 


wig Löwe (Berlin). 


ter⸗Danzig, Abg. Rickert⸗Danzig, Redacteur A Klein⸗Da 
Abg. Hobrecht, Abg. Wiedwald Elbing, Verbandsdirector a 
Genoſſenſchaften C. Hopf zu Inſterburg, Oberbürgermeiſter Selke 
Profeſſoren Möller und Rühl zu Königsberg und Landes-Direc- 
tor v. Haucken⸗Tarputlſchen. 


Tysza - Eszlar Proceß. 


Nyiregyhaza, 3. Juli Im weiteren Verlaufe heutic 
Verhandlung conſtatirte der Vertheidiger eh daß vie 
erſte Ausſage Herſchko's, in der er ſich ſchuldig bekannte, durch 
Vermittelung eines griechiſchen Geiſtlichen in das Protokoll auf- 
enommen wurde, während bei den übrigen Vernehmungen ein 
Gefängnißwächter den Dollmetſcher machte. Der Angeklagte 
mußte ungariſche Protokolle unterſchreiben, von denen er kein 
Wort verſtand. Der Flößer Ignatz Matei erzählte die bekannte 
Leichenſchmuggelgeſchichte, die er bereits vor dem Gericht ſeiner 
Heimath zurückgezogen hatte, und ſagte Herſchko, der tyn einen 
Lügner nennt, ins Geſicht, daß er ihm geholfen hate, die Leiche 
Der Vertheidiger Eötvös erklärte, daß der 
der Zeugenpräparirungsliga, die da ihr Spiel 
treibe, bearbeitet worden ſei. Die Leute horchten an 
den Thüren und das Publikum mache mit den Be⸗ 
laſtungszeugen gemeinſame Sache. (Großer Tumult im Publi- 
kum.) Eötvös bemerkte, daß Matei Wort für Wort dasſelbe 
ſage, was der Unterſuchungsrichter in ſeinem Namen niederge⸗ 
ſchrieben habe, ſo daß es offenbar ſei, daß die Worte einſtudirt 
wurden. Matei hätte vor dem Gericht in ſeiner Heimath ge- 
ſtanden, daß man ihn durch allerlei Mißhandlungen zum Ge⸗ 
ſtändniß gezwungen habe. Wenn er jetzt den Leichenſchmuggel 
wiedererzähle, jo müſſe er bearbeitet ſein. Zum Schluſſe der 
Sitzung wurden drei Aerzte zur Unterſuchung der Augen des Moritz 
entſendet, um zu conſtatiren, ob derſelbe die Vorgänge in der 
8 durch das Schlüſſelloch wirklich geſehen haben 
önne. 


Als Neueſtes in der Tisza Eszlar⸗Affäre bringt die „N. 
Fr. Pr.“ die folgenden ſenſatlonellen Mittheilungen aus 


anzukleiden. 
Zeuge von 


Der „Hamlurgiibe Correſpondent“ meldet unterm 4 d. M, 
der ruſſiſche Botſchafter in Paris, Fürſt Orlow, werde Nach⸗ 
mittags von Berlin aus in Friedrichsruh zum Beſuche des 
Reichskanzlers, Fürſten Bismarck, eintreffen und wahrſcheinlich 
bis zum nächſten Tage dort verweilen. 


Nyiregyhaza: „Wie hier verlautet. hat Präſident Kordis gegen 
den Canzliſten Koloman Peczely eine Disciplinar » Unterjuhung 
eingeleitet, weil dieſer dei ſeinem Amtsantritte ein falſches 
Currieulum vitae eingereicht hat, in welchem er ſein bemakeltes 
Vorleben verheimlichte. An die Vertheidiger, namentlich an 
Eötvös, langen täglich Stöße von Schmäh⸗ und Drohbriefen 
an. Der Ober Staatsanwalts. Stellvertreter Szeyffert ſoll geſtern 
aus Preßburg einen Brief mit der Unterſchrift: „Das anti: 
ſemitiſche Executiv Comitee“ erhalten haben, in welchem ihm zur 
Kenntniß gebracht wird, daß er zum Tode verurtheilt iſt und 
das Urtheil nach Beendigung des Proceſſes an ihm vollſtreckt 
werden wird.“ 


Ueber den vorausſichtlichen weiteren Verlauf des Proceſſes 
in zußever r ente n die Dispoſitionen der Vertheidiger 
entnehmen wir dem „N. Peſt Journ.“ di Ans 
gaben: Die Urtheils- Publication dürfte kaum vor Mon 
9. Juli, ierfolgen, eher ſpaäter ars frühe. Mon den nämſt 
handlungstagen wird ſich vorausſichtlich jener am intereſſan 
geſtalten, an welchem die ärztlichen Sachverſtändigen verno 
werden. Heftige Zuſammenſtöße zwiſchen Eötvös und Br. 
Trajiler find gewiß. In der Partie „Leichenſchmuggel“ wird 
übrigens von den Vertheidigern zumeiſt Dr. Heumann, der ſich 
mit derſelben genau ein Jahr lang beſchäftigt, in den 
grund treten. Betreffs der Plaidoyers iſt das Material smi- 
ſchen den Vertheidigern folgendermaßen eingetheilt: Al 
wird Funkat ſprechen und zwar über den „rituellen“ Worb im 
Idea, ihm folgt Dr. Friedmann mit dem „ſchönſten 
„Moritz Scharf,“ jodann Dr. Szekely der die crimingn 
Momente und das Alibi, und Heumann über Leichenſch 
Eötvös hat ſich vorbehalten, als letzter zu ſprechen und zwar 
über Beleuchtung des Vorgehens in der Unterſuchung, alles, 
was ſich auf ärztliche Fragen bezieht, Identität der Dadaer 
Leiche mit der Verſchwundenen, die „moraliſche Wirkung des 


keit, der Unermüdlichteit ſeines, den Zielen edelſter Humanität zuge⸗ 
wendeten Strebens. 

„Ihm iſt das unſchätzbare und ſo ſeltene Glück zu Theil geworden, 
die Saat, welche er geſäet hatte, nicht nur aufgehen und reifen zu ſehen, 
ſondern auch das Feſt der Ernie mit zu begeben. Er ſab das Deutſche 
Reich neu erſtehen, um deſſen Wiedergewinnung er fo maunbaft ges 
kämpft batte. Er ſah die Genoſſenſchaften in immer neuen Organiſa⸗ 
tionen ſich entfalten. 

„Der wirthſchaftlichen, ſittlichen, geiftigen Hebung der mittleren 


Ein hochoffieiöſes Communiqué des Wiener „Fremdenblatt“ 
bezeichnet die Erklärung des rumänischen Amtsblattes in der 
Affäre Gradiſteaun als vollkommen unzureichend. Die zu 

Tage getretenen, gegen den Beſitzſtand des, Nachbarſtaates ge⸗ und unteren, von leidenſchaftlichen Intereſſentämpfen ſchwer bedrobten, 
richteten Beſtrebungen dürften nicht blos mißbilligt, fie müßten ſich mühſam aufringenden Bevölkerungsklaſſen bat Schulze vierzig Jahre 
direct bekämpft und unschädlich gemacht werden. Eine bündige raſiloſer Arbeit zugewendet Scköpfer und Führer, Ordner und uner⸗ 
und unzweideutige Erklärung von Cabinet zu Cabinet ſei unermüdlicher Berarber der deutſchen Erwerbs⸗ und Wirtbſchafts⸗Genoſſen⸗ 
läßlich, ſoll der Schatten, den die unqualificirbaren Aeußerungen ſchaften, bat er eine nahezu einzigartige, benromte ober Mare Ziele mit 
Grabiſteanus auf Rumäniens Beziehungen zu Oeſterreich ger | tar erwogenen Mitteln, verfolgende, nachhaltige Tbatkraft bewährt un 
worfen, wirklich wieder ſchwinden. weit über Deutſchlands Grenzen hinaus zur erfolgreichen Nachbildung 

In der belgiſchen Repräſentantenkammer, brachte am 3 angeregt. 

d. M. der Miniſter des öffentlichen Unterrichts einen Geſetzent⸗ „Mebr als 3000 deutſche Genoſſenſchaften, deren Mitaliederzabl 
wurf ein, welcher den Unterricht obligatoriſch macht. eine Million Theilnebmer überſteigt, 0 re in Ba 

wiſchen Frankreich und England beftebt ein nicht | Ungarn, der Schweiz, Holland, Italien, in allen Ländern der Erde ver⸗ 
ſehr ae e Bekainilic iſt man in Frankreich ebren in ihm ibren Vater. Das beſtebende Genoſſenſchaftsrecht zahl⸗ 


auf England ſchon ſeit längerer Zeit herzlich ſchlecht zu ſprechen reicher Culturvölker iſt in allem Weſentlichen ſeine Schöpfung. 

— die drohende Choleragefahr trägt nur dazu bei, die feind⸗ „Als ein weithin ſichtbares Zeugniß des Dankes und der Bewun⸗ 
ſeligen Geſühle zu verſtärken Aus allen Berichten leuchtet her⸗ | derung der Zeitgenoſſen, und als eine nachhaltige Mabnung an die 
vor, daß die Engländer mit Hilfe ihrer Conſuln alles Mögliche nachkommenden Geſchlechter, in Schulze's Geiſte fortzuarbeiten, baben 
thaten, um die Anordnungen der Geſundheitsbehörde im Intereſſe | wir daher beſchloſſen, ihm in der Reichshaup'ſtadt ein würdiges Denk⸗ 
der raſchen Beförderung ihrer Schiffe nichtig zu machen. Jetzt mal zu errichten. Pe 

verſuchen nun die Enaländer, die Quarantänemaßregeln der „In dieſem Sinne richten wir bierdurch den Aufruf an die Deut⸗ 
europäiſchen Staaten dadurch zu umgehen, daß ſie ihre aus In⸗ ſchen aller Stämme im In- und Auslande. namentlich an alle Freunde 
dien kommenden Paſſagiere in Malta ausſchiffen, wo diefelben Schulze's, uns mit reichlichen Beiträgen zu unterftügen. Wir behalten 
dann, ohne ihre Herkunft anzugeben, ſich auf anderen Dampfer⸗ uns vor, ſobald die Größe der Sammlungen ſich wird überſeben laſſen, 
linien nach Europa einſchiffen. Die franzöſiſche Regierung, von über die Beſonderbeiten der Ausfübrung eine weitere Bekanntmachung 


erte 
erſter 


dieſem Verfahren unterrichtet hat nicht gezögert, auch Malta für zu erlaſſen. Jeder der Unterzeichneten wird bereit ſein Beiträge ent⸗ 
verdächtig zu erklären, ein Schritt, dem ſich die andern Staaten] gegenzunehmen 8 Tendenzproceſſes in der Geſellſchaft“ und ſchließlich ein großes 
anſchließen ſollten. Ueberhaupt muß man den Franzoſen das An der Spitze des Comites ſtehen bekanntlich die Herren: ] Geſammtreſume. 


—— 


Dann aber war Alles aus. Mit Schimpf und Schande 
aus dieſem Hauſe getrieben, wer mochte wiſſen, in welcher Ab⸗ 
geſchiedenheit, vielleicht in einem Kloſter ſollte ſie ihr ſerneres 
Leben verbringen. Sie ſchauerte fröſtelnd zuſammen und ſank 
auf den neben dem Tiſche ſtehenden Seſſel nieder, unfähig, ſich 
wieder zu erheben. 

Die Minuten ſchlichen tödtlich langſam dahin; ihr erſchienen 
ſie wie Stunden. Die Farbe war nicht in ihre Wangen zurückge⸗ 
kehrt, ihre Lippen zitterten und ihre Hände hingen ſchlaff und eis⸗ 
kalt nieder. Vergebens machte ſie wiederholt eine Anſtrengung, ſich 
aufzuraffen; es war unmöglich, ſie mußte das Schickſal an ſich 
herankommen laſſen. Sie hatte Alles gewagt und — Alles Beweiſe vorhanden find?“ 
verloren. „Ich habe Nichts geleugnet Ich habe Dir verſchwiegen, 

Endlich hörte ſie einen Schritt — er war es. Dieſer lang⸗ daß ich bereits einmal verheirathet war, aber nur dem Namen 
ſame, feſte Schritt gehörte ihrem Gatten, Ihre Gedanken ver⸗ nach und nur, weil ein harter Vater es wollte. Mehr kann ich 
wirrlen ſich, wie Grabeshauch zog es über ihr Geſicht und im auch Dir nicht ſagen R 
nächſten Augenblick ſank ihr Haupt bleiſchwer zurück und der „Und das Kind, die Here von St. Nikolal? kam es bebend 
eintrelende Syndikus fand eine Ohnmächtige von ſeinen Lippen. 

Die Aufregung der letzten halben Stunde hatte einen ent⸗ „Ich weiß von jenem Kinde, aber ich will nicht Gleiches 
ſetzlichen Einfluß auf den ſtrengen Mann ausgeübt. mit Gleichem vergelten. Forſcht doch in meiner Vergangenheit, 

Wenngleich er längſt den Charakter feiner ſchönen Frau Herr Syndikus. Findet Ihr, daß Ihr mich jemals in irgend 
durchſchaut, ſo hatte er doch Anfangs Werner Rotenborg mit ver» einem Zuſammenhange mit dieſer Angelegenheit betroffen habt?“ 
letzenden Worten mit feiner Anklage abgewieſen. Aber als der⸗ Das war wieder der alte Hohn Bertha Riechers'. En 
ſelbe ihm die Beweiſe zeigte, daß fie das Weib eines gewöhn⸗ | finnlos von den mancherlei Eindrücken, die ſie empfangen, fand 
ſie nicht mehr Kraft zum Ueberlegen. 


und wenn ich Dich in Elend verſinken ſehe, ſo werde ich nicht einen 
Finger ausſtrecken, um Dich zu halten. Ich bin ein alter 
Mann, wie alt fühle ich erſt ſeit der Zeit, als ich mir ein 
ſchönes, junges Weib nahm, in der Hoffnung wenigſtens Dank⸗ 
barkeit zu finden. Es liegt mir Nichts daran, daß ſelbſt meinen 
Namen Schmach und Unehre trifft. Unerbittlich werde ich Ge⸗ 
richt halten und nichts kann dich retten.“ 

Mit dieſen Worten hatte er Bertha verlaſſen. 

Sie athmete auf als wenn eine Bergeslaſt von ihrem 
Herzen genommen ſei und das war es in der That, wenn ſie 
fi. einige Stunden zurückverſetzte. Sie war furchtbar aufge⸗ 
ſchrockt, aber fie hatte doch ſchon das drohende Gewitter ſich 
über ihrem Haupte zuſammenballen ſehen und brachte die Ent⸗ 
ladung nicht mehr Ruhe, als die Ungewißheit, wie es einſchlagen 
würde? a 

Der Würfel war gefallen, was ihr an Glanz und Glück 
in dieſem Leben beſchieden war, mochte fie wohl als hinter ſich 
liegend betrachten. Sie hatte ih zum erſten Mal über die 
Allgewalt ihrer Schönheit getäuſcht. Dem Syndikus Riechers 
galt fie von dem Augenblicke an, wo er ühte Falſchheit erkannt, 
Nichts mehr und ſo würde ſie von Stunde an zu einem Leben 
verdammt fein, wie fie es nimmer ertragen konnte. 5 

Sie hatte ſich nicht übermähis finfteren Betrachtungen hin⸗ 
gegeben; noch an demſelben Tage erfuhr ſie, daß ſie nicht mehr 
als eine Gefangene in dem eigenen Haufe ſei. Der Syndicus 


Falſchheit! Hier war die Natur ihrem Grundſatz untreu ge⸗ 
worden. 

Nun kehrte ein Hauch von Röthe in ihre blutloſen Wangen 
zurück, ſie öffnete die großen Augen und als fie dem harten 
Blick des Syndikus begegnete, da richtete ſie ſich auf — was 
würde ihr Los ſein? 

„Bertha — Du weißt, weshalb ich hier bin?“ 

„Ja, Werner Rotenborg war bei Dir.“ 

„Was haſt Du mir zu ſagen?“ a 

Sie gab keine Antwort, ſondern blickte ſtill vor ſich nieder 

„Wirſt Du auch mir gegenüber Etwas leugnen, wofür die 


lichen Stadtſöldners geweſen war, Beweiſe, daß ſie ihn 

5 und auf eine furchtbare Art hintergangen hatte, konnte „Nein, aber ich werde ſtrenge Nachforſchungen anftellen, | machte ihr am Nachmittog die Mittheilung, daß ſie ſich ohne 
er da noch zweifeln, dag Alles Wahrheit, entſetzliche Wahr- wenn Du nicht ein vollſtändig offenes Bekenntniß vorziehft. | fein Vorwiſſen, keinen Schritt vom Hauſe entfernen und keinen 
heit ſei. Vergiß aber nicht, daß, wenn dieſe Nachforſchungen irgend | Beſuch, welcher Art er immer fein möge, empfangen dürfe. 

Mit gebrochener Stimme bat er ſeinen Schwager, vor⸗ Etwas ergeben, Du jedes Anrecht auf Nachſicht und Milde ver- Vieleicht haste Bertha ſich ihre Lage nicht ſo eraſt vorge⸗ 
läufig die Angelegenheit zu verſchweigen, verſprach ihm jedoch, wirkt haft. Vergiß nicht, daß Du mich zu offenem Handeln ſtellt, aber ſie blieb ruhig. Sie dachte lange genug darüber nach, 
Aufklärung, unbelümmert um die Wahrung der Ehre ſeines zwingſt, daß ich Alles aufbieten werde, Licht in das Dunkel zu | ob, außer Stda Rotenborg, ein Menſch im Stande jet, Auskunſt 

a ſchaffen damit Sida Rotenborg gerechtfertigt werde. Bedenke] über die Herkunft jenes Kindes zu geben. Bertha hatte Alles, 


eigenen Namens, herbeiführen zu wollen. 
Und nun ſtand er vor dem unſeligen Weibe — ein Rächer! 
Wenn er ſie vor ſich geſehen in der Blüthe ihrer Schönheit, 
die Roſen der Geſundheit auf den Wangen, das Lächeln, das 
auf den Lippen, er würde ohne Zögern den 


beinahe von der erſten Stunde an, zu verheimlichen gewußt; fie 
war dabei mit einer raffinirten Vorſicht zu Werke gegangen. als 
hätte ſie eine Ahnung von Dem gehabt, was ſich in dieſen Tagen 
zutragen ſollte und es war ihr leicht genug geworden, die arg⸗ 


das, ehe es zu ſpät iſt.“ 

„Ich habe geſtanden, was ich geſtehen konnte und nun laß 
mich in Frieden. Ich fühle mich wie ein gehetztes Wild. Ich 
werde niemals die Schuld einer Anderen auf mich nehmen.“ 


bezaubert, 0 ; 

80 lag führt haben, der ſie zu Boden ſchmettern mußte. Aber Wenn ſie gehofft hatte, durch dieſe Worte noch wieder einen | loſe Sida zu hintergehen und fie in ein falſches Licht zu fielen. 
fie lag hülflos vor ihm, den bleichen Kopf zurückgelehnt, gebrochen | Zweifel in der Bruſt des Syndikus zu erwecken, ſo ſah ſie ſich] Sie hatte bei ihrer ſataniſchen Handlungsweiſe eine Klugheit be⸗ 
und geknickt, wie er ſie nie zuvor geſehen hatte. darin getäuſcht. 5 2 obachtet, die bei ihrer Jugend gerade du undenkbar erſcheinen 
0 er keinen Verſuch zu ihrer Wiederbel ebung „Wohl — Du willſt es jo. aber wiſſe, ich werde kein Erbar⸗ konnte und die nun Sida Rotenborg's Andenken ſchmähen ſollte. 


Dennoch machte 
Mit übereinander geſchlagenen Armen ſtand er vor ihr, finſteren 


Blickes ihr ſchönes Antlitz betrachtend. So ſchön und jo voll 


men kennen, wenn ich mir volle Klarheit verſchafft habe. Arm, (Fortſetzung folgt.) 


wie Du gekommen biſt, ſollſt Du wieder von mir gehen 


8 


geſtattete einmännige Beſetzung der Holztraften auf die Dauer 


* 

— Aus Hamburg. Von der mit der Fahne des biejigen Krieger⸗ 
vereins zu dem erſten allgemeinen Kriegerfeſte nach Hamburg gereiſten 
Deputation iſt der Rapport vom erſten Feſttage eingetroffen, lautend: 
„Alles wohl, aber Strapazen!“ Der Zapfenſtreich am Vormittag und 
der Feſtzug mag allerdings bei der herrſchend geweſenen Hitze Anftren- 
gung erfordert haben. f 

— Pfarrſtelleu⸗Beſetzung. Die evangeliſche Pfarrſtelle zu Reichau, 
Diöbceſe Pr. Holland, iſt dem Pfarrer Fauck in Neumark, Kr. Löbau, 
die evangeliſche Pfarrſtelle zu Gurske, Diöceſe Thorn, dem Garniſon⸗ 
pfarrer Vetter zu Thorn verlieben worden 

— Den Kindern des Waiſen⸗ und Armenhauſes wird morgen 
ihr Sommervergnügen bereitet. Nachmittags 3 Uhr machen dieſelben einen 
Spaziergang, der ſie nach Tivoli führt, wo ſie Bewirthung finden werden 
und ſich vergnügen ſollen. 

— Poternen⸗Paſſage. Nachdem am 2. d. M. das Kulmer Thor 
geſperrt und dafür als Fuß-Paſſage jene durch die Poterne und über die 
neuangelegte Laufbrücke von der kgl. Fortification freigegeben, war der 
letztere Weg vorläufig ohne Beleuchtung; daß ſie jedoch nicht vergeſſen 
war, beweiſt die gleich hinterher erfolgte Ausführung. Geſtern wurde 
dieſelbe durch drei Petroleum-Laternen hergeſtellt und zwar, wie zu con- 
ſtatiren iſt, bevor irgend eine der in den Zeitungen oft üblichen 
Mabnungen erfolgte. Es ſind 3 Laternen geſtellt und zwar am Eingang 
(Esplanade) und an jedem Ende der Laufbrücke eine. Dem dringendſten 
Bedürfniſſe iſt damit genügt, doch erſcheinen die Laternen etwas boch 
geſtellt, werfen deshalb ihr Licht nicht in die niedrigeren Poternen-Durch⸗ 
gänge und es dürfte im Intereſſe des Verkehrs zu wünſchen bleiben, 
daß nun auch noch mindeſtens in die Mitte der beiden Poternen⸗Gänge 
eine niedrig ſtehende Laterne fo placirt würde, daß dieſe Tunnels auch 
einigermaßen erleuchtet werden. 

— Die Friedrich⸗Wihelm⸗Schützen Brüderſchaft befindet ſich 
fleißig bei dem im Schützengarten geſtern begonnenen und morgen enden ⸗ 
den Königsſchießen. Die Schüſſe geben viele gute Treffer ab. Abends 
wird concertirt und bat dann jeder gegen Entre Zutritt. 

— Sommer⸗Theater Wenige Luſtſpiele werden andauernd ſo 
gut aufgenommen wie das von v. Moſer und Fr. v. Schöntban ver⸗ 
faßte, der „Krieg im Frieden“ mit dem „ſchneidigen“ Lieutenant der 
Infanterie Reif v. Reiflingen. Jumer zieht das Luſtſpiel von neuem, 
nur hier verſagte es geſtern dieſe Wirkung, woran allerdings ſchuld ſein 
mag, daß Circus und Königsſchießen der Friedrich-Wilhelm-Schützen⸗ 
Brüderſchaft dem Theater Concurrenz machten. Trotz des ſchlecht beſetz— 
ten Hauſes wurde ausgezeichnet geſpielt; alle Darſteller waren befleißigt, 
dem Stücke einen guten Ausfall zu ſichern und das ſpärliche 
Publikum nahm es auch ſehr günſtig auf. Herr v. Wogl! ſpielte 
wieder ganz ausgezeichnet den „ſchneidigen, ſtylvollen“ Lieute⸗ 
nant, Frl. König ebenſo die „Ilka Etvös“, Herr Jung⸗ 
nitz war ſehr gut als „General v. Sonnenfels“, Herr Haneld gab 
den „Kurt v Folgen“ als Artillerxie-Lieutenant gut und Herr Kißling 
war geradezu unübertrefflich als der ſchüchterne „Apotheker Hofmeiſter“. 
Auch alle übrigen Darſteller thaten ihr beſtes und ſo verdient die ganze 
Aufführung beſtes Lob. 

— Zur Geſchäftskenntniſt. Poſtkarten, welche mit Werth⸗ 
zeichen der Reichs-Poſtverwaltung, der Königlich bayeriſchen oder der 
Scheune übertrug, und Alles in Aſche legte. Vieles Mobiliar] Königlich württembergiſchen Poſtverwaltung verfeben und im Bezirke 
ſowte das Federvieh verbrannte mit. Mr einer anderen deutſchen Poſtverwaltung als derjenigen, welcher das 

CV ae 
Tagen von te as in Dresden, die Magdeburger 

enbraueref, die Schloßbrauerei in Berlin, die Tivoli⸗Brauerei 
U Berlin, die Exportbierbrauerei von Pertſch in Kulmbach, die 
Waldſchlößchen⸗Brauerei in Dresden, die Actienbrauerei in 
Moabit, die Höne'ſche Brauerei in Potsdam, das Bürgerliche 
Bräuhaus in München, die Wickbolder Brauerei in Königsberg, 
Erlanger Brauerei, Nürnberger Braueret, die Stobbe'ſche Brauerei 
Tiegenhof, die Brauerei zu Bogguſch bei Marienwerder. die 
enter Brauerei, die Kloſterbrauerei in Karthaus, die Roſen⸗ 
berger Braueret, die Kulmſee'er Brauerei, die Pr. Stargarder 
Brauerei, die Aſcherſche Braueret in Cöslin, die Actienbraneret- 
eberg, die Brauerei „Engliſch Brunnen“ in Elbing, die Berg⸗ 
ößchenbraueret in Braunsberg, Anspachſche Brauerei in Mewe 
und die Kruſchwitzer Dominalbrauerei in Strelno. 

— Lyck, den 3. Juli. Wie man aus guter Quelle ver⸗ 
nimmt, iſt auch unſere Stadt als Garniſonort defigntrt worden 
und ſoll bereits am 1. April 1884 ein Bataillon Infanterie 
hierher verlegt werden, dem dann am 1. October 1884 das 
zweite Batcillion und der Stab folgen werden. Für das erſte 
Bataillon hat die Stadt die Barracken zu erbauen. 

* Bromberg, 3. Juni. Der Verein deutſcher Holz⸗ und 
Flößerei⸗Intereſſenten erläßt folgendes Circular: Anläßlich der 
außergewöhnlichen, bereits berichteten Waſſerverhältniſſe auf der 
Weichſel und ihren Nebenflüſſen war darüber am 23. v. M. in 
einer außerordentlichen Generalverſammlung des Vereins deutſcher 
Holz, und Flößerei ⸗Intereſſenten berathen worden. Nach ein⸗ 
gehender Beſprechung wurde beſchloſſen, vorerſt die zeitweilig 


rovinzial⸗ Nachrichten. 


„Von der Grenze, 4. Juli Die Verbreitung der 
nber Ruſſiſch⸗Polen, die während des r 
bis auf einige 40 Kilometer der preußiſchen Grenze og t 
war und namentlich in verſchiedenen Kreiſen des Br 95 ou⸗ 
pernements Plock, ſowie im Kreiſe Koſtynin 15 1 chauer 
Gouvernements heftig auftrat, machte geſteigerte N 1 
regeln gesen ihre Einſchleppung mötbig. Turch gen de u che 
Anordnung wurde daher im April die Grenze geg 5 hi 1 
von lebenden Thieren und thieriſchen e geſperrt. Nach 
den neueſten Nachrichten des nach Rublank, en jenbeien Grenz. 
thierarztes und den Mittheilungen des 1 5 nere Wi 
Warſchau ſollen neue Seuchenausbrüche im * „ 18 
nicht vorgekommen ſein, doch bleibt für die nächſte Zeit ei 
immer die größte Vorſicht erforderlich, um die eee 
Rinderpeſt über die preußiſche Sr zu verhüten. * 8 
jedoch unnöthige Beläſtigungen vermte en werden un oe 
deshalb ſchon Verfügungen erlaſſen. Unter n f 
auch die Einführung von 1 Gere ene J eh 
einzelnen Strecken der ruſſiſche re 7 9 

yervi derpeſt nicht unterliegt und deshalb bei der 
Sau en 4 de r des Contagiums in Betracht 
kommt, ſo erſcheint der allgemeine Ausſchluß des Federviches 
von der Einfuhr im veterinair polizeilichen Intereſſe 1 
derlich. Zur Verhütung der Seucheneinſchleppung wird e 5 
reichen, wenn das, einzuführende Federvieh an der Grenze 5 
Aufſicht des diesſcitigen beamteten Thierarztes genügen er 
Dung und anderen ihm anhaftenden giftfangenden Saen an 
reinigt und von den Einführenden dem beamteten Thier 5 
glaubhaft nachgewieſen wird, daß das Federvieh aus jeucheft 17 
Gegenden des Auslandes ſtammt. Der Miniſter für Lan duwir 1 
ſchaft bat nun dieſer Auffaſſung entſprechend unterm 29. Nun. 
die Regierungspräſidlen der öſtlichen Provinzen angewieſen, 15 
ordnungen in der gedachten Richtung ſchleunigſt zu treffen, fall 
in ihren. Bezirken die Einfuhr von Federvieh unterſagt ſein 
ollte. 
— Marienwerder, 3. Juli. Dee Stadt 005 1 
iſt behufs Aufnahme einer Aprocentigen Anleihe von 250 000 8 
beim Reichs⸗Invalidenfond zus Tilgung älterer Anleihen # 
allerhöchſtes Privilegium zur Ausfertigung auf den Inhaber 
lautender Obligationen ertheilt worden. e 

* Marienwerder, 4. Juli. Der heutige Staatsanz 
veröffentlich das Privilegium wegen eventueller Ausfertigung 
auf den Inhaber lautender Anleiheſcheine der Stadt Marien. 
werder bis zum Betrage von 250,000 M. a 

— Aus dem Kreiſe Stuhm, 3. Juli. In der Ort⸗ 
ſchaft Monzauerweide, wo erſt vor ca. 8 Tagen eine Kathe ab⸗ 
gebrannt iſt, entſtand am Abend des 29. v. Mts. abermals 
Feuer welches ſich trotz der energiſchen Thätigkeit der Löſch⸗ 
mannſchaften mit großer Schnelligkeit auf ſämmtliche Gebäude 
des ergriffenen Gehöſts, beſtehend aus Wohnhaus, Stall und 


befördert. Sind jedoch dergleichen Poſtkarten nach demjen 

beſtimmt, welchem das Werthzeichen angehört, fo wird von dem Em— 
pfänger nur der nach Abzug des Werths der Marke u. |. w. verbleibende 
Betrag eingezogen. 

— Extrazug⸗Billets. Die Bons zu den wie bei andern Stationen 
auch bei der Billet⸗Expedition zu Thorn zum Verkaufe ſtehenden ſechs⸗ 
wöchentlichen Retourbillets nach Berlin werden auch bei Löſung von 
Billets zu den am 7. und 14. Juli, ſowie am 4 Auguſt er. nach Frank⸗ 
a. M. reſp. Baſel und nach München vom Anhaltiſchen Banhofe zu 
Berlin abgebenden Ectrazügen in Zahlung angenommen. Die um 50 
Procent ermäßigten Extrazugbillets ab Berlin haben ebenfalls ſechswöchent⸗ 
liche Gültigkeitsdauer. 25 kg Freigepäck. 

— Der heutige Viehmarkt batte einen Auftrieb von 62 Pferden, 
105 Rindern und 190 Schweinen. Das Geſchäft fing flau an und blieb 
fo. Niedrige Preiſe und ziemlich bedeutender Ueberſtand war deshalb 
das ſchließliche Reſultat. 

— Marktſcene. Auf dem Viebmarkt ſchienen um etwa 1 Uhr der 
Verkäufer einer Kuh und der um dieſelbe handelnde Käufer endlich einig 
geworden zu ſein. Die Kuh wurde übernommen und gleich zum Abtrieb 
weiter gegeben. Dann begann die Auszablung. 5 Thaler, 10 Thaler, 
eilf, zwölf und ſo weiter bis 28 Thaler zäblte der Käufer dem Verkäufer 
in die Hand und hörte auf. „Noch zehn Thaler“, ſagte Letzterer und nun 
entſpann ſich ein arger Disput. Der Käufer behauptete, zu 28 Thaler ſeien 
fie einig geworden, der Verkäufer ſagte 38 und wurde in hobem Grade ener⸗ 
giſch, um ſo mebr, als er wahrzunehmen glaubte, der Andere wolle entweichen. 
Nun ließ er ibufnicht mehr aus den Händen 108, fübete ihn) mehrmals ab 
auf den Weg zur Polizei und wieder zurück zum Viehmarkt. Endlich 
um zwei Uhr batte ſich das erhitzte Blut fo weit gekühlt, daß die 
Streitenden einig wurden, der Poltzei die Schlichtung des Streites zu 
überlaſſen und fort gings, der Käufer per Schub, unter Begleitung 
eines Zeugen und verſchiedener Neugieriger zur Polizei. 

— Ertrunken iſt geſtern in der Weichſel der 15jährige Kellner 
lebrling Robert Baumann, welcher in der Babnhofs-Reſtauration ſer⸗ 
virte. Derſelbe wollte baden, wählte aber unglücklicher Weiſe die ver⸗ 
botene Stelle neben der Militär⸗Schwimmanſtalt, wo eine Tiefe von 
is Fuß fein ſoll. Der junge Menſch verſchwand ſofort unter Waſſer, 
ein „Gefreiter aus der Militär⸗Schwimmanſtalt, der jedoch von dort 
erſt zu der Unglücksſtelle hinlaufen mußte, holte ihn heraus, aber er 
war bereits ertrunken und Wiederbelebungverſuche blieben erfolglos. 

— Laut Polizeibericht wurden 3 Perſenen eingeſperrt. In zwei 
Sachen iſt die polizeiliche Unterſuchung wegen Diebſtahl im Gange. 


Aus Nah und Bern. 


— Gnter nationale landwirthſchafliche Thier⸗ 
Ausſtellung zu Hamburg.) Hamburg 3. Juli. Heute 
Vormittag 11. Uhr iſt die Ausſtellung eröffnet worden. Der 
Vorſitzende der Ausſtellungs- Direction hielt eine Anſprache, in 
welcher er allen mitwirkenden und den die Ausſtellung fördern⸗ 
den Staatsregierungen dankte und den Ehrenpräſidenten Bür⸗ 
germeiſter Dr. Kirchenpaur erſuchte, die Ausſtellung zu eröffnen. 
Dieſer gedachte zunächſt dankend der Verdienſte, des Muthes und 
Eijers der Ausſtellungscommiſion, erwähnte ebenfalls unter 
Ausdrücken des tiefften Dankes der Beihilfe der hohen Souve⸗ 
kräne, ſowie der Regierungen Deutſchlands und des Auslandes, 
durch welche es möglich war, das Werk zu einem internationa- 
len zu machen. Zum Schluß ſeiner Rede erklärte er dann mit 
einem von den Anweſenden mit Enthuſiasmus aufgenommenen 
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer die Ausſtellung für eröffnet. 
Hierauf erfolgte ein Rundgang der Ehrengäſte durch die Aus- 
ſtellung unter Führung der einzelnen Abtheilungschefs. Von 
Ehrengäſten waren anweſend: der Ehrenpräſident ider Jury, 
Herzog von Coburg⸗Gotha, der preußiſche Geſandte, Frhr. v. 


der Släßereineriode mindeſtens zu erbitten, da dies eine conditio 
sine qua non der beäbftchrigten außergewöhnlich koſtſpieligen Re⸗ 
organijation wäre. Man war auch darüber einig, daß der 
Betrieb einheitlich zu geſtalten und zu leiten ſei und beſchloß, 
dieſerhalb mit der „Bromberger Schleppſchifffahrt“ zu contra- 
hiren. Auf Grund des bereits perſect gewordenen Contracts 
übernimmt dieſelbe fortan auch den Transport von der 9. 
Schleuſe bis Weißenhöhe (Netzdammer Brücke) zu einem ſeſten 
für die Mitglieder des Vereins verabredeten Satze und unter 
Ausſchluß jedes Beneficit ſeitens der Contrahenten an diejenigen 
Intereſſenten, welche nicht Vereinsmitglieder find. — Die An⸗ 
lage eines nothwendigen und dem Verkehr entsprechenden Spann⸗ 
hafens an der Gromadener (12.) Schleuse ſoll bei den Behörden 
befürwortet werden. — Ebenfalls einſtimmig wurde auch der 
Beſchluß gefoßt, daß die Holztransporte in derſelben Relhen⸗ 
folge wie fie in Weißenhöhe eintreffen, von dort abzufertigen 
ſind und hat daſelbſt der Verein zur Aufrechterhaltung der Ord⸗ 
nung und behufs Ausführung der Vereinsbeſchlüſſe, ſowie Ver⸗ 
tretung der Vereinsintereſſen einen beſonderen Beamten ftatto- 
nirt. Nur bei notoriſchem Flößermangel (Lager von ungefähr 
200 Traften) dürfen ausnahmsweiſe außer der Reihe Trans⸗ 
porte von Weißenhöhe weiter geſchafft werden, jedoch nur von 
Leuten, welche im ſtehenden Dienfte bei Vereinsmitgliedern ſind 
und nicht im gewohnlichen Flößereiverkehr von früher Nakel 
bis Glietzen verwendet wurden. Jedes Vereinsmitglied, welches 
gegen dieſe Beſchlüſſe handelt, hat einſpruchsklos 1000 Mark 
Conventionalſtrafe an die Vereinskaſſe zu zahlen. je = 


Joc ales. 
R Thorn, den 5. Juli 1883. 

— Militärifches, Generallieutenant Excel. Wiebe und Bri⸗ 
gade⸗Commandeur, Oberſt Richter aus Berlin ſind zur Armirungs⸗ 
übung, welche auf Fort III (Schönwalde) ftattfindet, geſtern Abend bier 
eingetroffen und haben im Hotel Sansſouei Quartier genommen. 


g. Zuſchlaggebübr — zuſammen 10 Pfg. — | 
1 de er 


Wentzel, der Miniſterpräſident Dr. Krüger, die Mitglieder des 
Senats, das Officiercorps u. N. die Ausſtellung war ziemlich 
ſtark beſucht 


Letzte Voſt. 

Berlin, 4 Juli. Geſtern haben im Reichsamt des 
Innern unter dem Vorſitze des Miniſters von Bötticher com⸗ 
miſſariſche Berathungen der betheiligten Behörden des Reiches 
und Preußens ſtattgefunden, um gegen die drobende Cholera⸗ 
Gefahr Maßregeln zu treffen und hat man empfohlen, in dem 
amtlichen Theile des „Reichs⸗Anzeigers“ regelmäßig die neueſten 
Nachrichten über den Stand der Cholera zu veröffentlichen und 
in geeigneter Weiſe darauf hinzuwirken, daß die Zufuhr neuer 
inficirter Transporte nach Aegypten ſowie der Austritt ſolcher 
Perſonen, welche der Cholera verdächtig ſind, aus Aegypten 
gehindert werde, ferner anzuregen, daß ſeitens der deutſchen 
Seeuferſtaaten ſchleunigſt ärztliche Controle allen einlaufenden 
Schiffen verdächtiger Provenienz nach Maßgabe eines bereits 
früher vereinbarten Entwurfs gewidmel werde. 

Miniſter v. Puttkamer reiſte geſtern nach der Eifel ab und 
wird nach ſeiner Rückkehr innerhalb zehn Tagen ſeinen Urlaub 
antreten. Mintſter Lucius wird morgen nach Sylt zur Beſichti⸗ 
gung der Strandbefeitigungsbauten und dann nach Hamburg zur 
Thierausſtellung und Preisverteilung reifen und tritt Ende 
Auguſt ſeinen Urlaub an. Miniſter v. Bötticher reiſt heute 
Abend nach Baden Baden. 

Plauen im Vogtland, 4. Juli. Bei Beſichtiaung der 
Georgiſchen Fabrik in Mylau ereignete ſich ein Unglücksfall mit 
dem Fahrſtuhl. Der Kreishauptmann Hübel aus dem Gefolge 
des Königs fand dabei ſeinen Tod und einige andere Herren 
wurden erheblich verwundet. 

London, 4. Juli. Bei dem Stappellauf des Dampfeis 
„Daphne“ ſind, ſoweit bis jetzt ermittelt, ca. 150 Perſonen um⸗ 
gekommen. Durch Taucher iſt feſtgeſtellt worden, daß der 
Maſchinenraum mit Leichen angefüllt iſt. 


Muthmaßliches Wetter am: 

6. Juli. Der Tag tft vorzugsweiſe am Nachmittag ſchön. 
Für den Vormittag iſt wechſelnde Bewölkung und Neigung zu 
Gewitter um die Mittagszeit voraus ſichtlich. 

7. Juli. Bei wechſelnder Bewölkung am Vormittag tritt 
zu Mittag Neigung zu Gewitter ein und ſind Niederſchläge zu 
erwarten. 

S. Juli. Bewölkung und Neigung zu Gewitter vor⸗ 
herrſchend bis zum ſpäteren Nachmittag. Nachts Abkühlung. 


Fonds- und PVrodukten-Börle. 
Danzig, den 5 Juli 1883. 


Weizen loco blieb auch am ng Markte obne Kaufluſt und in 
flauer luſtloſer Stimmung und febr ſchwer konnten nur 300 Tonnen zu 
billigen Preiſen verkauft werden. Bezahlt ift für bunt und bellfarbig 
os: Pfd. eu rn ones 125 Pfd. 12: Ay per Tonne. 
oagen s e und wurden 140 Tonnen nach Qualität per 
id, verkauft, inländiſcher zu 133, polniſcher zum Tranſit zu 123 4 
Gerſte 3 = 22 zu 134 85 per Tonne. 
deo unverändert und poln. zum 11 
135 Er per Tonne. poln. vanfit 110 Pfd. brachte 
Spiritus loco 55,50 Ag Gd. 


Bromberger Mühlen-Bericht. 


4./7. 63 Bisber. 


Weizen⸗Gries Nr. 1 18,20 18,20 Ag 
Weizen⸗Gries Nr. 2 E 
Kaiſerauszugsmehll 20,80 „ 20,80 „ 
Weizen⸗Mehl Nr.. o 19,60 „ 19,60 „ 
Weizen⸗Mehl Nr. 18 18 = 
Weizen⸗Mehl Nr. 1 u 2 (züs 

ſammen gemablenn) 13,60 „ 14 5 
Weizen⸗Mehl Nr. 2 15,20 13,60 „ 
Weizen⸗Mehl Nr. 3 9 55 9,50 „ 
eizen⸗Futtermehl es 5,40 „| 540 „ 
Weizen⸗Kleie e 
Roggen⸗Mehl Nr. 1 11,80 „ 12.20 „ 


Roggen Mehl Nr. 
10,40 „ 10,80 „ 
10,20 „ 10,60 „ 
Ioggen- Mehl Nr. 3 7 
Roggen gemengt Mehl (haus⸗ 
Denne 


-qunjsk 007 a0 on 05 olg 


Noggen-Schrot . . 130 21 80, 
RoggensFuttermebl . 5,600 „ 5,60 „ 
— — F 5 025 55 
Gerſien⸗Jraupe Nr. 11 3 1 „ 1 „ 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 1940 19,40 „ 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 17,80 „17,80 „ 

ten⸗Graupe Nr. 4 16,20 „16,20 „ 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 14 Sl 7 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6 12 „ 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1 14,40 „ 14,40 „ 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 13,8) „ 13,80 „ 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3 13 5 118 7 
Gerſten⸗Kochmehl u a 00 8 5 
Gerſten⸗Futtermebl 8 5 IE 


Telegraphische Schlusscourse, 
Berlin, den 5. Juli, 
Fonds: (fest) 


Russ. Banknoten. 
Warschau 8 Tage 


4. 7/86 


. 198— 35j199--15 
» . 197—801198-—90 


Russ. 5%, Anleihe v 1877 . - \ 
Poln Pfandbr- 5% . . „ Fe 3 
Poln. Liquidations briefe. 355 5—20 


Westpreuss, do. 4% 
Westpreuss. do. 4½% 
Posener do. 
Oestr. Banknoten 


De 101 —90|101—99 
7 101- 3010180 
neue 4% „ 101 20 101— 25 
. 179—90|170--80 


Weizen gelber pr. Juli-Aug. . . 1862587 
Sept-O et. . . 189— 75191 
von Newyork loco « Felertag 113 


„ er. . „ek 144 
Juli-Aug .. * 0 * . . * . * 147 145 


Sept-Oo . . SIEHE ..147— 
Octob-Nov. . „* „ . * * . . * 1825 125 
„„ ͤ „„ . 64 
Septemb.- Oct. 60 60—40 
Spiritus loco 5670 7.50 
A den 57—50 


Sept Octob. . . . 2... 54-9 55-20 
Reichsbankdisconto 4%/,. Lombardaiuskuss 5% 
Wafferfiand der Weichſel bei Tyorn am 5. Juli 6 Fuß 5 Zell am 
4. Juli 7 Fuß 6 Zoll, 


DER 83 8 
r r ̃ .: . 5 N, 


Vermählte: Die Bons zu den bei den Billetexpe⸗ 1 

Benjamin Bungkat ditionen Alenſtein, Belgard, Braunz- 1 Bekanntmachung. | Die Organiſtenſtelle Ein Schmiedegrundſtück hier 

Käthe Bungkat berg, Bromberg, Cöslin, Colberg,| Zur Vergedung der Wand Decken- an unferer Kirche ke fofort zu b Aufgug, ſehr gute Brobitelle wege 

b. 21 Skat. Czerwinsk, Danzig lege Thor, Deuiſch und anderel Reparaturen in ben Räu- Das Sinkommen beträgt gehen Aufgabe des Gejmäfts preiswert zu 

91 7 n Eylau, Dir ſchau, Elbing, Graudenz, men, des Amtsgerichts im Rathhauſe 700 Mark Für ei ragt argen verkf. und zum 1/10 zu übernehm . 

„ Jablonowo, Inſterburg, Königsber in hierſeloſt, veranſchlagt, _ excl Zitel| zut qualifizierten 8 ag Näheres durch C. Pier — 

Pol. Bekanntmachung. Pr., Konitz, Korſchen Kreuz Lands „Iusgemein, auf 1014,76 Mart an Organienſtelle sofort mit Rn 27000 l eergerebt I BL Brombergernorinbt 1 51 

Unter Bezugnahme auf das Gejeg|berg a/ W., Neuftettin, Ofterode Preuß einen ber 3 Minbeitforbernden ſteht torat verbunden werden Das Ge. ene Tan 

vom. 20. Juli 1881 betreffend | Stargard. Rulenom, Schlawe, Schneide: ein Submiſſions Termin auf fammteintommen würde ſich dann auffſchne Hppothet zu vergeben dur 15 

die Bezeichnung des Raumgehalts mühl, Stolp, Thorn und Warlubten zum Freitag, den 13. d. Mts. etwa 1300 Mk belaufen. Meldungen EL beekl Thorn, Brb. Brit. II. 51 

der Schankgefäße, Verkaufe ſtehenden ſechswöchenlichen Re⸗ Vormittags 10 Uhr bitten wir an den Vorſitzenden Pfarrer Pri > 
machen wir die Gaſt⸗ und Schankwirthe tourbillets nach Berlin werden auch bei in meinem Bureau an, woſelbſt der Stachowitz zu richten. n, men 

darauf aufmerkſam, ich rechtzeitig mit Löſung von Billets zu den am 7. und Koſtenanſchlag und die Bedingungen Thorn, den 4. Juli 1883. inländiſche Rüb⸗ und Lein⸗ 

vorſchriſtsmäzigen Schankgefäßen für 44. Juli ſowie am 4. August er. 6|täglih in den Vormittagsſtunden ein Des altſtädtiſche evangeliſche kuchen, Roggen- Weizenklei 

die Verabreichung von Wein, Obſtwein, Uhr 20 Min. veip. 7 Uhr 15 Min. gesehen werden können Gemeinde- Kirch enrath. und Futtermehl Se 


Moſt oder Bier, ſowie mit gehörig ge Nachmittgs nach Frankfurt a/M. reſp. Die zu renovirenden Räume wird . 
ſtempelten Flüſſigkeitsmaßen zur Prü- Baſel und nach München vom Anhal⸗ Herr Secretatr Selke in der Ge Bekanntmachn empfehlen billigſt 
fung ihrer Schankgefäße zu verjehen. tiſchen Bahnhofe zu Berlin abgehenden richtsſchreiberei I. des Amtsgerichts den ng. M Meyer & Hirschfeld 
Extrazügen in Zahlung angenommen. Submittenten auf Wunſch vorzeigen. | Am 8 a = 
Die um 50 pCt. ermäßigten Extrazug Thorn, den 4. Jult 1883. Donnerſtag, d. 12. Juli er. 7 Eine gebildete Dame, u 
Nachmittags 3 / Uhr die viele Jahre einen größ. Hausbalt 


Für 83 5 05 ftndlichſen Nach 
würden ſonſt die empfindlichſten Nach⸗ 

Billets ab Berlin haben ebenfalls ſechs⸗ Der Baurath acht bie Diele Jahre ei 
wöchentliche Kale kein dauer. 25 ig. Kleiss. werde ich in Sllbersdorf inen pn Abtrhinest Gef. Anf 1 


theile eintreten, da vom 1. Januar 
1884 ab ſämmtliche in den Gaſt⸗ und 


brei reigepäck Näheres iſt bei der Station | yam ! 
75 5 Gaalen auh leſcher Bahnhofgn erfahren Vertretungen für grössere eine Dreſchmaſchine mit A u u. 8 
Schankgefäße, welche die vorgeſchriebene Bromberg, den 2. Juli 1883. 9 9 | Göpelwerk ehrere Wirchinnen mit guten 
| b Zeugniſſen wetſt nach Vermietherin 


Inhaltsbezeichnung nicht tragen, oder Königliche Eiſenbahn - Pirertion. Geschäftsfirmen in Polen > \ 
{ Uintergehänge eines gold. Obrringes | sucht Unterzeichneter, ein Deutscher. 1 Anna Stiller, St. Annenſtr. 121. 


verl., gegen Belohnung abzugeben bei reicher geschäftl. Erfahrung und 


Marienſtraße 288 parterre. Bekanntschaft, besonders für Ein- K. Schall _Zapezterer Enlmerfir. 333, 
n. Gomunafialprimaner td, von Kartoflein, Wolle, Ge- 3 ai älber und Nessgehilfe 
wünſcht während der großen Ferien, treide ete, sowie für Jeden anderen einen 

9 F Wagen geſucht, der ſich darüber ausweiſen 


Schülern, welche d „Auftrag. Strenge Reellität garan- 1 
0 ee 10 tirt. — Näheres Rittergutsbesitzer a Zahlung meiſtbietend kann, daß er gleiche Stellung ſchon 


ſonſt den Anforderungen des Geſetzes 
nicht genügen, ausnahmslos der Ein⸗ 
ziehung unterliegen und außerdem auch 
noch Straffeſtſezungen zu gewärtigen 
ſind. Den Gaſt⸗ und Schankwirth⸗ 
ſchaften bleibt es überlaſſen, ſich auf 
beliebige Weiſe die Bezeichnung der in 


ee Einen Lehrling ſucht 


; „nen, Privatunterricht mit gleichzeitiger 5 ; 
. 15 85 ge: gelen 0 ihrer Ferienarbelten zu . W 8 11 ul Thorn, den 5. Juli 1883. * nee 28 u — 
für die Richtigkeit der Bezeichnung e Gert Offerten unter I. S. 100 in Auch in Belchatow bei Petro- | D200 STF, Bangeſelſcaft in n 4 


haftbar. 
Thorn, den 2. Juli 1883 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Zur anderweiten Verpachtung der 


der Expedition dieſer Zeitung erbeten. Kow (Polen) Gerichts vollzieher Ein ® 1 — 
8 —. 7 . en n Lehrlin 
— Preußiſche Driginal⸗Looſe Circus E. Blumenfeld sg ada sit, barten 

zur Hauptziehung 168. Lotterie vom 20. Juli bis 4 Auguſt auf der Esplanade, Thorn. e 


1883 (Hauptgewinn: 450 000 Mark baar): Yı à 360, ½ à — Heute Freitag, den 6. Juli — 2 
150, J & 72 Mart. Uhr Abends. Maurerpolier 


auf der Bromberger Vorſtadt an den 
Sunn dagen bisher an Herrn . „ee Hahn in Berlin S. Alexandrinen Straße 9 ol t o 6 6 Boiftellung. findet 8 ne Winter bei 
Holzbändler Schmidt verpachteten 2 > - — — — Um zah'reihen Beſuch bittet f £ ppart, 
d ie Zei : der ſich vor Fnttermangel | et ergere 
Morgen Sandland auf die Zeit vom Jeder Landwirth, ſchützen will, mache einen | E. Blumenfeld, nen 1 Fun == 


11. November 1883 bis 1. April 1887 
haben wir auf 


Montag, d. 23. Juli er. 


Vormittags 10½% Uhr 
vor Herrn Stadtrath Gessel im Stadt⸗ 
verordneten ⸗Sitzungsſaale Licitations⸗ 
termin anberaumt, zu welchem Pacht⸗ 
bewerber mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die Bedingungen in un⸗ 
ſeren Büreau I zur Einſicht ausliegen. 

Thorn, den 30. Juni 1883. 


Der Magiſtrat. 


ubauverſuch mit Director. 


Englifchen Futterrüben. 


Dieſe Futterrüden, die ertragreichſten aller bisher bekannten, bedürfen 
nach der Ausſaat keinerlei Bearbeitung mehr. Sie haben ausgewachſen 
1—3 Fuß im Umfang und find 5 — 10, ja bis 15 Pfund ſchwer. Erſte 
Ausſaat im April, zweite von Anfang Juni bis in die erſten Tage des 
Auguſt. Letztere auf ſolche Felder, auf denen —— eine Vorfrucht abge⸗ 
erntet wurde. In 13—14 Wochen find die Rüben ausgewachſeu, bie zu 
letzt angebauten werden, da ſie ihre Dauerhaftigkeit und ihren Nährwerth 
bis zum hohen Frühjahr behalten, zum Winterbedarf aufgehoben. Ich 
führe nur eine, die größte Sorte. Das Pfund dieſes von mir aus den 


zu verm.; zu erfr. — 404. 
: 2 größere Wohnungen Culmerſtraße 
Verein. 320, zu erfragen daſelbſt 2 Tr. 

N Logis m. Vekött. Heiltgegeilitte. 172 11. 
Die Kameraden, wel ; mödbl. Zimmer zu baben ; zu er. 
ben S. b. Ws. am Ctiffungpfefe de ade . N 19 Belatnfe. 


Krieger⸗Vereins in Kulmſee Theil Aliſt. Markt 428 ein mob. Sim +. verm. 
nehmen, verſammeln fich Wohnungen von je 2 Ammern 


o 
ag, den 6. d. Mts. ne bſt Zubehör, mit oder ohne . 
Abends 8 Uhr fällen und Wagentemiſe find — 
im früheren Hildebrandt'ſchen Local. October zu vermtetyen 
Der Fahrpreis mit 50 Pf. pro Luedtke, Neue Sulme:vorfil 89, 


efanntmadung- erſten Züchtereien Englands bezogenen Samens gebe mit 4 Mark ab. r 

Zur anderweiten een pes| || Verfendung nur gegen Nachnahme oder nach Finſendnug en ben 4. Jul 1883. 5 eee 

der Stadtgemeinde gehörigen, in der des Betrages. Von 5 Pfund ab franko Zuſendung. — Poſtmarken 5 ; Krüger [Brückenſtr. 0 aden und Woh⸗ 
nung zu vermiethen 


en re nehme in Zahlung. — Kultur⸗Anweiſung füge jedem Auf⸗ 
rag bei. 


W. Berger, Samenfandfung Kötſchenbroda-Dresden 


— 


|, Sen geebrten Damen Thorns und 
| Ymgegend — gefl. 1 daß ich 
I mit heutigem Tage als Miethsfrau ein 1. October zu vermi 
. ethen. 
6 Gefindebnrean x Näheres dei Aalen W. Cohn. 
en — 81 eröffnet habe, deſſen Benutzung ich den. Wohnun e 
Deutsche Univers.Bibliothex iur Ges date. P | geehrten Herrſchaften angelegentlichit | Zubeh. 2 Balkon, o Pr Och — 
f Gedenwarl kart, 5 En innen und Neue Culm.⸗Vorſtadt 65 Carl. 
a jr en 80 bei mir an⸗ E 
n er gemeldet. Wwe. Rutkowska, ES, = a 8. nr 1 
1 m. St. 
Teger Band 1 Mark 
Einzeidarstellungen von hervorragenden Golahrten und Schriftstellern aus dam Gesamt 


Tuchmacherſtr. 180. Verſetzungshalber Ti die von u 
gebiete der Wissenschaft, bei Cüſtrin ſuchen wohnte Etage Altſtadt 233 vom 1. 


Für den Bau des Fort Zorudorf Herrn Oberſtlieutenant Liaker be⸗ 
l. Prof. Gindely: Geschichte des 30Jährigen im. Prof. Taschenberg: Die Insscton 50 tüchtige Maurergeſellen October ev. ſchon früher zu vermiethen. 


Krieges. ihrem Nutzen und Schaden. 
. Dr. Herm. J. Klein: Allg. Witterungskunde. W. Dr. K. E. Jung: austrailen. zu ſofortigem Eintritt Ollmann. 
Reioh illustrirt, solid gebunden. Schöttle & Schuster den m verd. der E. l — 
Baugeſellſchaft Kl. Moder, vis-ä-ris Bern & Schütz 

in En u II. 


= Erscheint in rascher Reihenfolge. = 
eder Band einzeln käuflich. 1 Familtenwohnung zu verm. vom 
ur Anlage einer 1. October Coppernicusſtr 209. 


Fabrik chemiſcher Düngemittel Im 5. Zub. jd. 3. vem. Culmiir. 
in Polen BE 332 1 T. z. erfr. Anſtr. 189 part. 
wird ein mit Fabrikation vertrauter In meinem Haufe Nr. 161 Altadt 
Chemiker mit kleinem Kapital als iſt die Bel-Etage vom 1. October zu 
age geluch „ vermiethen. Meyer Leyser. 
ein junger ann dieſer Branche zu 1 Wohnung, 2 Stub., Küche nebſt 
engagiren gewünſcht. Gefl. Offerten | Zubehör, iſt von ſofort od. October zu 
unter W. 85 an Rudolph Mosse verm. bt I. Rausch, Gerechteſtr. 


Thorn erbeten 5 —— —Q— 
ter Gehalt, Garantien Elisabethstr. 264.65. 


wir unfere bewährten künſtlichen e 


Parterre⸗Wohnung 


Straße an der Mauer sub. Nr. 400 
Altſtadt belegenen Thurmgebäudes, 
vom 1. Octbr. d. J ab auf 3 Jahre 
haben wir einen Licitationstermin auf 


Montag, d. 23. Juli er. 
Vormittags 11 Uhr 
im Stadtveror dnetenſitzungsſaale an⸗ 
beraumt, zu welchem Mieths bewerber 
mit dem Bemerken eingeladen werben, 
daß die Vermiethungs Bedingungen 
während der Dienſtſtunden in unſerem 
Bureau I eingeſehen werden können. 
Thorn, den 30. Juni 1883. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung 


Montag, den 9. d. Mts. 

Vormittags 8 Uhr 7 
werden wir auf dem Brückenbauhofe 
verſchiedene alte Materialien und alte un > 
Geräthe öffentlich an den Meiftbieten- | um eee 
den gegen ſofortige bare Zahlung ver.] —— Wer Sprachen kennt, ist reich zu nennen. 


he Das Meisterschafts- System 


Thorn, den 3. Juli 1883. 
5 zur 
practischen und naturgemässen Erlernung 
de: 


Der Wagiſtrat. 
Submiſſio n. 

englischen, französischen, italienischen und spanischen 
Geschäfts- und Umgangssprache. 


"Shüleriteg. 412 it ein Laden 
nebſt Woh nung und Zubehör vom 


00 ³² d Add A A Tre u — — —— 


Die zu der Erweiterung der Ar reſt⸗ 
anſtalt in Bromberg erforderlichen 
Utenſilien — Tiſchler⸗Arbeiten — ver⸗ 
anſchlagt auf ca. 500 M., ſollen im 
Wege der öffentlichen Submiſſion ver- 


Eine neue Methode, in 3 Monaten eine Sprache sprechen, schreiben h 
Butan e lee eee ni W und lesen 15 lernen. 5 REDEN aller Art zu billigſten Preiſen. incl. Pferdeſtall u. Remise zu derm, 
tung, Kaſerne Nr. 1, Zimmer Nr. 46 Zum Selbs tun terricht Chemiſche a Ta Chor. 
auf Montag, d. 16. Juli cr. Dr. Richard 8. Rosenthal. Dünger⸗ Fabrik. Sommertheater in Thorn. 
Vormittags 10 Uhr R Englisch — Französisch — Spnaisch complet in je 15 Lectionen Moritz Milch & Co. Freitag, den 6. Juli. 
anberaumt iſt. Offerten von auswär⸗ aA 1 M. — Italienisch complet in 20 Lectionen à 1 M. Posen. geſchloſſen. 


—— —ů —— EEE 

1 Sonnabend, den 7 Juli 

8 5 5 8 8 Stic norden Vorſtellung für den 
Cigarren 4, 5, 6, 7, M., 4.Cigaretts horner Beamten « Verein 

50 Pf. — 17, M., ½ Mauchtbl. 90 Pf. 1 um letzten Mal mE 


bis 3 M., 1 Pfd. türk. Tabak 3 M., ; Kyritz⸗ Pyritz“ 


Schlüssel dazu à 1 M. 50 Pf. 
Probebriefe aller 4 Sprachen à 50 Pf. portofrei. 


Leipzig. Rosenthal’sche Verlagsbuchhandlung. 


tigen Unternehmern muß eine mit dem 
Anerkennungs Vermerke verſehene 
Abſchrift der Bedingungen beigefügt fein 
— und werden der artige Abſchriften 
rechtzeitig requirirt — gegen Erſtat⸗ 


tung der Copialien verabfolgt. | 218 1 n 5 

Bromberg, den 2. Juli 1888. Alle nserate 1 J. Thees Ra perettenpoſſe mit Geſang in fünf 

Sub, Barnijom Berwaltung. für die „„Thorner Zeitung“, „Berliner Tageblatt“ (ge- N. Franz 'Feichtmayer Danzig. en von $. Mille. mb Di, 
ine onat alte, esenste Zeitung Deutschlands) sowie für im alter Ofen su verlaufen alter Diem su verfaufen Der Verkauf der Billets zu biefer Vor⸗ 

magere Hühnerhündin, alle anderen Zeitungen und Fachzeitschriften Gustav Fehlauer. f ſtellung iR beim Vereins borftande und 

Be Bin Brause Bon! und ae Deutschlands u. d. Auslandes befördert biltigst 50 = — Die vom 2tfäleruit TE Kürnen De = a = nat £ 

auf den Namen Juno hörend, iſt ent; | erlin S. W., wohnte Wohn. nebſt Tiſchlerwerkſtätte] Loge u e gen Sitze 15 

laufen. — Gegen Belohnung abzulie⸗ Rudolf Mosse, Jerusalemerstrasse 48. iſt 1 1. 85. d. J. anderw. zu verm. nit 40 Pf. 

fern Thorn, Baderſtr. 57, 3 Tr. In Thorn vertreten durch Ernst Lambeck (Thorner Zeitung.) 3. erfr. b. Bäckm. Streletski Annenſt. 189. Die Direction. 


—— — 


! Verantwortlicher Redacteur Carl Thumm in Thorn. — Druck und Verlag der Ratböbuhbruderei von Ermst Lambeck in Thorn. 


